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Was lesen die Berliner gegenwärtig? 
Das Lesen, das die Berliner sich nun einmal 

seit dem Kriegsende in solchem Ausmaß an­
genommen haben, ist einer Art Mode oder 
besser einer zeitgebundenen Hinneigung unter­
worfen. Zwar wechselt diese „Mode" nicht so 
schnei! und merkbar und einheitlich wie etwa 
früher die Kleidermoden der Frauen, immer­
hin aber doch so, daß ein Bericht über meist­
gefragte Bücher in den Büchereien aus dem 
Jahre 1945 heute, nach zwei Jahren, nicht 
mehr zutreffend ist. 

Es war also an der Zeit, sich nach dem 
neuesten Stand der „Lesewut" umzutun. Be­
fragt wurden eine stark besuchte Leihbücherei 
und eine. Stadtbüchere:, beide im Nordosten der 
Stadt gelegen, beide mit einer Kapazität von 
etwa 6000 Bänden. Der wesentliche Unter­
schied zwischen den beiden Betrieben leqt 
darin, daß der Kunde in der Leihbücherei das 
Buch im Regal vor sich sieht, selber her­
ausnehmen und, „beschnuppern" kann, Ndie 
Stadtbücherei aber arbeitet „unsichtbar" nach 
dem Katalog. 

In der Leihbücherei wird die Zahl der aus­
geliehenen Bücher auf 2000, den dritten Tjeil 
des Bestandes, in der Stadtbücherei auf die 
Hälfte des Bestandes angegeben. In der Stadt­
bücherei wird erklärt, daß die Kunden, wenn 
es nach ihnen ginge, zum Teil vier- oder fünf­
mal in der Woche herkämen, um die Bücher 
auszuwechseln; man habe ihnen mit Geduld 
allmählich beigebracht, daß ein- bis zweimali­
ger Besuch in der Woche ausreichend sei. Die 
Bücher weiden also zum großen Teil eher 
„verschlungen", a l s ' sorgfältig studiert und 
„verdaut". 

Die B i b l i o t h e k a r i n d e r S t a d t ? 
b i b 1 i o t h e k . e r k l ä r t : „Unterwegs sind 
unsere Abteilungen Romane, Naturwissenschaf­
ten, Erdkunde und Technik, im Haus-.ä bleiben 
die Abteilungen Geschichte und Kunst. Weni­

ger als 1945, als noch der Anreiz bestand, 
daß d ese ^Bücher nun- nicht mehr .verboten' 
waren, werden heute Wassermann, Döblin, 
Arnold und Stefan Zweig usw. gelesen. Kriegs­
bücher werden grundsätzlich abgelehnt, außer 
einem einzigen: Plievier: .Stalingrad'. Auch 
Bücher, die von Eheprcblemen und der qroß.en 
unglücklichen Liebe handeln, werden außer von 
älteren Damen sehr weniq gelesen. Die Leute 
sagen: ,Gott, die Sorgen, die man damals 
hatte!' Und doch ist das Alte nicht ganz ver­
bannt, zum Beispiel werden die B ü c h e r a u s 
d e m B e r l i n v o n g e s t e r n und vorgestern 
uns aus den Händen gerissen, namentlich 
St ade. Die Jugend liest nicht mehr Robinson, 
sondern mit Leidenschaft T i e r g e s c h i c h ­
t e n . Die N a t u r w i s s e n s c h a f t e n sind 
jetzt sehr stark gefragt, daneben T e c h n i k 
und darin wieder am stärksten die Literatur 
über Elektrizität. Männer verlangen unentwegt 
R e i s e b e s c h r e i b u n g e n und gute Aben­
teuerliteratur mit w a h r h a f t e m Hinter­
grund, wie Jack London. An ausländischer Lite­
ratur stehen an der Spitze der Russe K a l a -
j e w und der Amerikaner D r e y s e r. Viel 
gefragt sind alle Bücher von P l i e v i e r und 
V e r a F i g n e r .Nacht über Rußland'. Natür­
lich sind die Anforderungen von Studenten, 
Junglehrern wieder ganz anderer Art, aber Sie 
wollten ja von unserem durchschnittlichen 
Lesepublikum hören." 

Der I n h a b e r d e r L e i h b ü c h e r e i e r ­
k l ä r t : „Die Vorliebe der Frauen zum Liebss-
roman schlichthin hat nachgelassen, statt 
dessen wird der E n t w i c k l u n g s r o m a n 
eines Menschen von Kindheit auf. verlangt, 
zum Beispiel der- Entwicklungsroman .Perdita' 
von Elisabeth Hamer eder .Vanad.s' von IsoMe 
Kurz. In der russischen Literatur ist ein Um­
schwung von den altberühmten Klassikern zur 
neuen und zeitnahen Dichtung festzustellen: 

statt Leo wird heute A i e x e j T o l s t o i ver­
langt, ferner sehr viel K a t a j e w , S e r a f i -
m o w i t s c h und E h r e n b u r g . Z e i t n a h e 
L i t e r a t u r ist überhaupt stark gefragt: 
Kogon ,SS-Staat', Meinecke .Deutsche Kata­
strophe', Pliev.er .Stalingrad' Traven, Jack Lon­
don, R e i s e b e s c h r e i b u n g e n mit stark 
exotisch-tropischem oder abenteuerlichem Hin­
tergrund wird von den Männern, Karl May, 
Marryat nach wie vor von den Jungen ver­
langt. Die jungen Mädchen lesen Karin Micha-
"eflis ,Bibi', wovon es heute fünf Bände gibt. 
Sehr erstaunlich und bisher nie in solchem 
Maße beobachtet ist die Nachfrage junger 
Menschen nach g u t e r L y r i k . Dann werden 
auch solche Autoren viel gelesen, von denen 
in den Zeitungen die Rede war zum Beispiel 
Hermann Hesse oder Thomas Mann .Lotte in 
Weimar'. Das ungeheuer dicke Buch .Vom 
Winde-verweht' besitze ich in vier Exemplaren, 
aber ich habe seit dem Ankauf noch keines 
dieser Exemplare wieder zu Gesicht bekommen. 

Die Lesesucht", sagt Hejrr L., „steigt mit dem 
schlechten Wetter. Jetzt im August ist schon 
eine Zunahme der Kurve festzustellen, seit die 
Gartenarbeit nachgelassen hat, deren Literatur 
natürl ch in diesem Sommer das beste buch-
händlerische Geschäft gewesen ist. Was im 
übrigen den V e r k a u f von Büchern betrifft, 
so liebt der Deutsche heute noch das g u t 
e i n g e b u n d e n e B u c h , nicht aber die Bro­
schüre, auch nicht, wenn sie beste Literatur 
enthält. Dabei muß ich darüber klagen, daß 
meine Kunden noch nie so schlecht mit me;nen 
gut gebundenen Leihbüchern umgegangen sind 
wie gegenwärtig. Auch im Einhalten der Leih­
fristen sind meine Leser sehr "unpünktlich. Im 
wesentlichen aber, was die i n n e r e Qualität 
•der gewählten Bücher betrifft, bin ich mit den 
Fortschritten der Leserschaft sehr zu­
frieden." D. 


